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Die Drohung kam mit der Ferlenpost: Rund 80 Bottro-

per Verbände, die Jugendarbeit betreiben, sollen erheblich
weniger Zuschüsse der Stadt erhalten. Diese Ankündigung
der Verwaltung war von Jugend- und Sozialdezernent
Rauchning (CDU) unterzeichnet. Einige Verbände sehen
nun Ihre Existenz gefährdet.

Die Verbände hat diese
Mitteilung hart getroffen .
Da und dort wird trotz Ur-
laubszeit Unmut und Pro-
test laut. Die Arbeitsge-
meinschaft Soziale Brenn-
punkte (am Borsigweg)
sieht ihre Existenz bedroht.
Durch die vorgesehenen
Kürzungen seien die immer
größer werdenden Aufga-
ben damit generell in Fra-
ge gestellt. Auch die katho-
lische Jugend fürchtet, den
Betrieb des Abenteuer-
spielplatzes an der Deven-
straße nicht aufrechterhal-
ten zu können .
Die Verwaltung bringt

den traurigen Mut auf, so-
gleich darauf hinzuweisen,
das könne für manche Or-
ganisation „eine Gefähr-
dung der Arbeit bedeuten"
und schlußfolgert messer-
scharf, dann müsse „die
Existenzfrage" gleich „mit-
diskutiert" werden . Das

heißt auf gut deutsch : Das
Heim der offenen Tür im
Eigen, die Drogenberatung
der Jugendhilfe e. V., die
Arbeit des AGSB stehen
bei der Verwaltung als er-
ste auf der Abschußliste .
Andere werden folgen,
wenn der Finanzhahn noch
weiter zugedreht wird . Die
Verwaltung will einige
zehntausend Mark „einspa-
ren", richtet aber im Grun-
de unschätzbaren immate-
riellen Schaden an Jugend-
lichen an . Künftig können
uns die Versäumnisse In
der Jugendhilfe teuer zu
stehen kommen!
Und der Gipfel des

Skandals: Die Kürzungs-
drohung der Verwaltung er-
folgt (wie zu hören) auf
Anordnung des vom Ober-
bürgermeister in den Sessel
gehobenen Stadtkämme-
rers, ohne jegliche Konsul-
tation des Rates oder des

Den massivsten Polizeieinsatz seit Jahren erlebte Bottrop beim Besuch des amerikani-
schen Vizepräsidenten Bush . Mit einer Straßenbarrikade wurde die Randebrockstraße
vollständig abgeriegelt. Lesen Sie Seite 5 .

aus Bottrop und Klrchhalfen

Verwaltung reitet „Spar"-Attacke gegen Jugendverbände

Bottrop. Juge~lhilfe unter

Jugendwohlfahrtsausschus-
ses. Also : Wie die DKP in
der Kämmererdiskussion
befürchtete, jetzt marschie-
ren die „Sparkommissare"
des Herrn Wilczok wie der
OB es will. Der Rat soll of-
fenbar gar nicht mehr ge-
fragt werden!

Dies ist eine gefährliche
Sache, die alle sozial Enga-
gierten und Demokraten
unserer Stadt zum Wider-
stand auffordert. Denn hier
wird am völlig falschen
Ende „gespart". Anderswo,
wie bei Repräsentation, Al-
bers-Feier u. ä., werden
Zehntausende verplempert .
Das nennen wir bürger-
feindlich!

DKP Bottrop zum
ahlbündnis bereit

Die Bottroper DKP hat
sich in einem Schreiben an
linke und demokratische
Kräfte in unserer Stadt ge-
wandt mit der Aufforde-
rung, sich zur Kommunal-
wahl 1984 zusammenzu-
schließen, um die Ära
Wilczok zu beenden .
Neben den Grünen rich-

tet sich der Aufruf vor al-
lem an die in den Bürger-
initiativen aktiven Mitbür-
ger, die parteilich unge-
bunden sind . Die gute Zu-
sammenarbeit vieler linker
und demokratischer Bürger
in Initiativen im außerpar-
lamentarischen Bereich soll
nach dem Vorschlag der
DKP auch in eine Zusam-
menarbeit im Kommunal-
wahlkampf einmünden. Ei-
nigkeit macht stark. Und
angesichts der zahlreichen
Maßnahmen, die in der
Kommunalpolitik zum
Nachteil der Bürger passie-
ren, wäre Einigkeit zwi-
schen allen linken und de-
mokratischen Kräften von
großem Vorteil für die In-
teressenvertretung der ar-
beitenden Menschen, der
Jugend und der Rentner .
Im September lädt die

DKP zu einer Konferenz
über die Frage eines Wahl-
bündnisses ein. Bürger, die

RAG : Weitere
Stillegungen

Im Ruhrbergbau drohen
weitere Zechenstillegun-
gen. Obwohl seit Beginn
1982 die Zahl der Beschäf-
tigten schon um 5500 ver-
mindert wurde und bis
Ende 1983 weitere 1000 Ar-
beitsplätze „eingespart"
werden sollen, verstärken
sich die Gerüchte, daß die
RAG mindestens drei Ze-
chen stillegen will. Am 19 .
August, nach Redaktions-
schluß, soll darüber der
RAG-Aufsichtsrat in Essen
beraten. Die IG Bergbau
möchte mit zusätzlichen 20
Urlaubsschichten im kom-
menden Jahr, also eine Art
von Kurzarbeit, die Still-
legungen und den Abbau
der Förderkapazität verhin-
dern. Wir meinen : Bergleu-
te, Bürger und Rat sollten
Dampf machen, daß Pros-
per III nicht wie befürchtet
stillgelegt wird!

sich dafür Interessieren,
können nähere Informatio-
nen im DKP-Zentrum,
Gladbecker Straße 83 (Tel.
68 8157), oder beim Kreis-
vorsitzenden Siggt Rutz,
Peterstraße 13 (Tel . 2 8180),
erhalten .

Das
Allerletzte

Stockholm (ap). - Die
schwedische Marine ist
fast eine Woche lang ei-
nem Phantom nachge-
jagt: Das mutmaßliche
Periskop eines fremden
U-Bootes entpuppte sich
nach Angaben eines Mi-
litärsprechers vom
Dienstag als ein von
Witzbolden in der
Sundsvall-Bucht ausge-
setzten Plastikrohr. „Das
Ist nicht sehr witzig",
kommentierte der Spre-
cher. Die Operation hat-
te am Dienstag voriger
Woche begonnen, nach-
dem rund 20 Augenzeu-
gen, darunter auch Sol-
daten, berichtet hatten,
In der Bucht das Kiel-
wasser eines Periskops
gesehen zu haben.
Amerlesn-press-Mel.

dung vom 19.7.1983

Ära Wilczok 1984 beenden
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Wilczok
im

Abseits

Von Heinz Czymek

„Abseits" bedeutet im
Fußball eine Regelwid-
rigkeit, der Schiedsrich-
ter pfeift. Sollten nicht
auch im politischen
Spiel Regeln der Ver-
nunft, des Anstands und
der Fairneß gelten? Man
sollte es annehmen,
doch seit ein paar Wo-
chen scheint der Ober-
bürgermeister diese Tu-
genden vergessen zu ha-
ben .

Mit der Eröffnung des
Albers-Museums, mit
der Feier für einen anti-
faschistischen Künstler,
hätte Herr Wilczok in
Bottrop ein attraktives
Volksfest für viele Bür-
ger machen können .
Aber statt bürgernah zu
denken, holte er den
USA-Vize Bush nach
Bottrop und sorgte da-
mit für einen politi-
schen Skandal .
Jeder halbwegs infor-

mierte Politiker weiß
mittlerweile, daß der
Besuch von Repräsen-
tanten der US-Raketen-
politik Demonstrationen
provoziert . Das hätte
Wilczok wissen müssen .
Aber anstatt auf Bush
zu verzichten, verzichte-
te er auf die eigenen
Bürger. Er lud einen
kleinen Kreis ausge-

Ordnungsamt ermittelt :

Cadmium in Pumpen
Umweltgift bei Teerbaufirma

Das Bottroper Ordnungs-
amt ermittelt gegen die
Firma Abfallbeseitigung
und Recycling GmbH
(ABR), die im 100prozenti-
gen Eigentum der Teerbau
ist. Der Grund (die Ruhr-
Nachrichten berichteten
am 20.7 .) : ABR-Teerbau
hatte Pumpen in Repara-
tur gegeben, die zum Ab-
pumpen von hochgiftigem
Klärschlamm von der Fir-
ma Varta eingesetzt wur-
den. ABR-Teerbau hat es
offensichtlich versäumt, die
Pumpen vor der Reparatur
zu reinigen .
Die Umweltbehörden der

Nachbarstadt Gelsenkir-
chen stellten in der Repa-
raturwerkstatt 2 kg Klär-
schlamm sicher . Eine Probe
dieses Schlamms enthilet
36 Prozent Cadmium.
Das Umweltgift Cad-

mium ist schon in Dosen
von Milligramm krebser-
zeugend . ABR-Teerbau
hat durch das Nichtreini-
gen die Reparaturarbeiter
der Gelsenkirchener Firma
in höchste Gefahr gebracht .

suchter Gäste zum Fest,
die Bürger und die DKP
wurden ausgegrenzt .

Ein seltsamer Kon-
trast : Während über
2000 Bürger mit Demon-
stration und Friedens-
fest gegen die Raketen-
politik und Mr. Bush
protestierten, hofierte
der „1 . Bürger der
Stadt" unter starker Po-
lizeibewachung mit
Bush und Kohl die Ra-
ketenbefürworter .
Der OB hat den

Amtseid abgelegt, seine
Pflichten zum Wohl der
Gemeinde , zu erfüllen .
Aber er brüskiert wider
alle Vernunft den Frie-
denswillen der Bürger,
soeben wieder beim
Friedensmarsch der
Frauen. Hier stellt er
sich klar ins Abseits.
Aber auch der Polizei-

einsatz - ca. 3000 Mann
einschließlich Scharf-
schützen - war eine
Provokation . Und
schließlich die
77 000 DM Mehrkosten
für die Eröffnung, ins-
gesamt 95 000 DM für
diese Show. Und kein
Wort der Rechenschaft
darüber im Rat! Damit
hat sich Wilczok ins Ab-
seits gestellt. Jetzt sollte
endlich auch die SPD
pfeifen!

„Unsere Zeit ist abgelau-
fen, müde und ausgelaugt
sitzen wir jetzt hier und
starren uns gegenseitig an .
Einen Kloß im Hals, einen
Druck auf der Brust, noch
nicht bewußt, daß die Zeit
um ist .

Die letzte Stunde hier in
der Fabrik - unser zweites
Zuhause ; die schönsten
Jahre sind hier geblieben .
hier im Werk der Firma

27 klagen gegen
das Marienhospital
Verwaltung will Lohn kürzen

Krugs: Letzte Schicht
Rede einer Arbeiterin zur Schließung

Im Juli war für die Mehrzahl der 240 Arbeiter und Ar-
beiterinnen des Krups-Werkes auf dem Prosper-I-Gelän-
de der letzte Arbeitstag. Bekanntlich wird das Bottroper
Werk auf Anweisung der Chefetage In Solingen stillge-
legt. Bei der letzten Schicht wurde kaum gearbeitet. Die
Kolleginnen und Kollegen saßen noch einmal zusammen.
Die Kollegin Rosemarie Jeschke hielt dort eine vielbe-

achtete Rede. Die Notizen veröffentlichen Auszüge aus
dieser Rede :

KRUPS. Tag für Tag -
Woche für Woche - Monat
für Monat . . . und Jahr für
Jahr arbeiteten wier hier .
Jetzt kann uns keiner

mehr gebrauchen, abge-
schoben, einfach weg, wie
alte Maschinen, nur mit
dem Unterschied, daß diese
wieder aufgemöbelt und
nach Solingen - Irland -
Hongkong usw . geschickt
werden . Wir können das

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

alles noch nicht in den
Kopf bekommen, ist das
wirklich wahr oder träu-
men wir nur, daß wir ge-
hen müssen? Heute!
Begreifen wir es erst in

ein paar Wochen - daß
wir altes Eisen und nicht
mehr gebraucht werden?
Ja und daß wir die Mark

wieder drei-, viermal um-
drehen müssen . . .
An manchen Tagen sind

wir aus der Halle ge-
schlürft oder wie man so
schön sagt: K. o. waren wir
und gereizt bis zum Geht-
nichtmehr. Und doch noch
immer einen Scherz auf
den Lippen, untereinander
waren wir eine große Fa-
milie, hielten fest zusam-
men . . .

Notizen
aus

dem Rat

Oberbürgermeister
Wilczok kam in seinem
Urlaub nicht so recht
zur Ruhe. Zuerst wurde
er wieder zurückgeru-
fen, weil die CDU we-
gen der Krefelder Kra-
walle eine Sondersit-
zung des Landtages ein-
berief . Kaum war er
dann wieder weg, gab es
neue Unruhe : Bürger-
meister Degen traf sich
mit Vertretern des Frie-
densmarsches, die in
Bottrop Station mach-
ten. Degen ging zwar
nicht so weit wie der
Dortmunder Oberbür-
germeister, der sich ge-
gen die NATO-Nachrü-
stung aussprach . Aber
Degen redete immerhin
mit den Demonstranten .

*

Apropos CDU : Bei der
CDU klappte einiges
nicht in den Sommer-
ferien . Über die Zeitung
wurde mehrfach ange-
kündigt, die CDU wolle
eine Sondersitzung des
Hauptausschusses bean-
tragen. Bei dieser An-
kündigung blieb es
dann aber auch. Eine
Sondersitzung des
Hauptausschusses gab
es nicht . Der amtierende
CDU-Vorstand hatte of-
fenbar vergessen, den
Antrag auch im Rathaus
schriftlich abzugeben .

Die Biertheke im Ca-
sino, der Kantine für die
städtischen Bedienste-
ten, ist Stein des An-
stoßes. Zuerst machten
die Amtsleiter ihre Mit-
arbeiter darauf auf-
merksam, daß Alkohol
während der Dienstzei-
ten untersagt ist, und
dazu gehöre auch die
Mittagspause. Jetzt wer-
den natürlich die Gäste
an der Theke von ande-
ren Kantinenbesuchern
besonders aufmerksam
beobachtet. Und siehe
da : Einige Amtsleiter
und sogar ein Dezernent
haben eine besondere
Vorliebe für Bierchen in
der Mittagszeit.
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Siegfried Rutz
Bottrop. Gladbecker Str . 83
Druck :
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Wie schon mehrfach in der Lokalpresse berichtet, ver-
sucht die Verwaltung des Marienhospitals Bottrop, sich
auf Kosten der Beschäftigten zu sanieren. Man versucht,
die übertariflichen Zahlungen (zum Teil zwischen 80 und
600 DM) mit sogenannten Änderungskündigungen einzu-
sparen. Die Beschäftigten wurden quasi erpreßt, Indem
ihnen mit Kündigung gedroht wurde, falls sie die neuen
Verträge nicht unterschreiben würden .

Angesichts der sehr frag-
würdigen Begründung die-
ser Maßnahme empfahl die
DKP den Betroffenen bei
einer Flugblattaktion, Kla-
ge beim Arbeitsgericht Ge-
genkirchen einzureichen . In
einer Sondersprechstunde
der DKP-Ratsfraktion
wurde über weitere mögli-
che arbeitsrechtliche
Schritte unterrichtet .

Insgesamt reichten 27
Betroffene, die die Ande-
rungskündigungen unter
Vorbehalt unterschrieben
hatten, Klage ein .

Die . Entscheidung dar-
über, ob die Lohnkürzun-
gen im Marienhospital ge-
rechtfertigt sind, fällt am
26.10. 1983 vor dem Ar-
beitsgericht Gelsenkirchen .
Der zuständige Richter Dr .
Jaspers verdonnerte die

Verwaltung des Marienho-
spitals erst einmal dazu,
ihm die betriebliche Not-
wendig4-eit dieser Maßnah-
me durch Offenlegung der
Bücher darzulegen.

Vor allem interessiert
den Richter, ob auch die 6
Chefärzte des Hospitals
von den Einsparungen be-
troffen sind. Sollte sich
herausstellen, daß die
Chefärzte die Kosten für
Privatpatienten, die Perso-
nal und Einrichtungen In
Anspruch genommen ha-
ben, nicht voll erstatten, so
dürften sich die Prozeß-
aussichten der 27 Betroffe-
nen wesentlich verbessern .

Der Ausgang dieses Pro-
zesses ist auch für die Be-
schäftigten anderer Kran-
kenhäuser von größtem In-
teresse



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Im Namen der DKP-Ratsfraktion überreichte Heinz Czymek Frau Anni Albers einen
Blumenstrauß und bedankte sich für die Einladung zu Ihrem privaten Empfang.

Alles für den Frieden,
nichts für Bush und Co.

Fast zwei Monate sind seit dem Besuch des US-Vizeprä-
sidenten Bush in unserer Stadt vergangen, einige Fragen
seien gestattet : War es Ernst Wilczok eigentlich nicht
klar, daß er mit der Einladung Bushs Widerspruch gera-
dezu herausfordert? Wohl kaum .

Ist es nicht eine Frage der
Verhältnismäßigkeit der
Mittel, mit solch einem
(provozierenden) Polizelauf-

Die meisten Polizeibeamten waren zum freundlichen Ge-
spräch bereit.

USA fürchten Abrüstungsvorschläge

.,Neue Erkenntnisse der
Bonner Koalition . Die USA
fürchten sich vor einer Of-
ferte der Sowjets bei den
Genfer Abrüstungsverhand-
lungen - ihnen fehlt ein
Gegenkonzept ." So steht es
im „Spiegel" vom 1, Au-
gust. Zumindest der Bun-
destagsabgeordnete Robert
Andretter hat aus dieser
alarmierenden Nachricht
die richtige Schlußfolgerung
gezogen: Er spricht sich für
ein klares Nein zur Statio-
nierung der neuen US-Ra-
keten aus .

Andretter fürchtet wie
viele Menschen in unserem

gebot aufzuwarten? Da ist
es fast ein Wunder, daß
nichts passierte.

Aber angeblich ist ja so-

Land, daß „ein amerikani-
scher Kreuzzug, der die
militärische Enthauptung
der von Monstern' (Origi-
nalton Reagan) regierten
Sowjetunion plant, schlecht-
hin unvereinbar mit dem
Grundgesetz der Bundesre-
publik Deutschland" ist .
Dieses verbietet es, daß
von deutschem Boden noch
einmal ein Angriffskrieg ge-
führt wird .

So ist eine paradoxe Si-
tuation entstanden : Die
Amerikaner . mauern in
Genf. Sie verhandeln nicht
ernsthaft, weil sie im Herbst
mit der Stationierung der

wieso die Friedensinitiative
an allem schuld. An dem
riesigen Polizeiaufgebot (ca .
3000 Polizisten auf 2000 De-
monstranten) genauso wie
an den Scharfschützen auf
dem Marienhospital. Eine
andere Frage : Warum pro-
testierte der Rat der Stadt
trotz Aufforderung nicht
gegen die ungerechtfertigte
Verhaftung einiger Demon-
stranten?

Wie läßt sich begründen,
daß die gewählten DKP-
Ratsmitglieder zur offiziel-
len Museumseröffnung
nicht eingeladen werden?

Und wo bleibt die Ver-
hältnismäßigkeit, wenn
man bedenkt, daß die gan-
ze „Museums-Einweihungs-
Show" (ohne Polizeieinsatz)
fast 100 000 DM an städti-
schen Geldern gekostet
hat? Einige offene Fragen,
auf die die Stadtoberen si-
cherlich wie gewohnt keine
Antwort haben .

Wer „mauert" in Genf?
Pershing-Raketen beginnen
wollen. Und die Regierung
Kohl „hofft" auf ein Ergeb-
nis der Genfer Verhandlun-
gen. und wenn es keins
gibt, will sie stationieren
lassen . So sagt es der
gleiche Kohl, der im Wahl-
kampf mit der Parole an-
trat: Frieden schaffen mit
immer weniger Waffen .

Dabei ist das einzige und
wirksamste Mittel, Washing-
ton in Genf zu ernsthaften
Verhandlungen zu zwingen,
die Aufkündigung des Sta-
tionierungsbeschlusses. Die
Produktion dieser Waffe er-
gibt für Washington nur
dann einen makabren Sinn,

Seite 3
93

„Geht mit uns,
einen Tag, eine Woche!"
Seit dem 9. Juli war er unterwegs . Der Friedensmarsch

1983 von Dortmund nach Brüssel. „Geht mit uns, eine
Stunde, einen Tag, eine Woche!" Tausende waren der
Aufforderung gefolgt . Viele waren schon seit Dortmund
mit dabei, wo der Oberbürgermeister Samtlebe (SPD) die
Repräsentanten der Nachbarstädte um Gastfreundschaft
für die Marschierer bat.

Als der Marsch am 13 . Juli nach Bottrop kam, hatte sich
OB Wilczok dafür entschieden, den Marsch nicht zu begrü-
ßen. Seine Gastfreundschaft galt drei Wochen zuvor dem
US-Vize Bush - den Friedensmarsch durch unsere Stadt
hielt er für ein „Unglück"!

Trotzdem ging eine Delegation von Frauen aus dem
Marsch ins Rathaus. Und Bürgermeister Degen, in Vertre-
tung des OB, ließ sich, sichtlich beeindruckt von der Ent-
schlossenheit der Teilnehmer, zu positiven Einschätzun-
gen des Marsches „hinreißen" . In der Lokalpresse beeilte
man sich am nächsten Tag zu versichern, dies sei Degens
„persönliche" Meinung gewesen (also nicht etwa die der
SPD-Bottrop . Schade!) .

Im Stadtteil Eigen dagegen waren die Marschierer, wie
im ganzen Ruhrgebiet, herzlich begrüßt worden . Gebastel-
te Friedenstauben, Blumen und erfrischende Getränke
wurden verteilt. Sogar die Glocken der Gnadenkirche läu-
teten zur Begrüßung. Überwiegend Frauen aus der Frie-
densinitiative und anderen fortschrittlichen Bewegungen
sowie der katholischen und evangelischen Kirche hatten
die Organisation und Verpflegung des Marsches geplant
und durchgeführt .

Heiße Diskussionen auf dem Cyriakusplatz .

Friedenspalme für Bush
Als Us-Vize Bush zur Er-

öffnung des Albers-Mu-
seums nach Bottrop kam,
hätte er direkt neben dem
Eingang zwei kleine „Frie-

wenn sie in Westeuropa
stationiert werden kann .

Wer also wirklich Frieden
schaffen will mit immer we-
niger Waffen, muß nein sa-
gen zur Stationierung. Nur
so kann die neue Runde
des nuklearen Wettrüstens
verhindert werden . So setzt
man Washington unter
Druck, endlich auf die so-
wjetischen Vorschläge in
Genf einzugehen, z. B . die
Atomwaffen auf dem jetei-
gen Stand einzufrieren (Mo-
ratorium), um dann ernst-
haft ihre Verschrottung
Sohritt für Schritt anzuge-
hen. Eu-roshlma? Nein, dan-
ke!

denspalmen" sehen müssen .
Die DKP-Fraktion hatte sie
als symbolische Geste an
den Vizepräsidenten ge-
pflanzt : die USA möge uns
anstelle von Raketen lieber
mit Taten für den Frieden
kommen! Ob OB Wilczok
dem Gast diese Geste er-
läuterte? Leider nicht, er
hatte ja auch die DKP von
der Eröffnung ausgeschlos-
sen, um Bush vor Frie-
densgesten abzuschirmen .
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Viele Gewerkschaften
im Bundesgebiet klagen
über einen Rückgang
ihrer Mitgliederzahlen,
vor allem im Jugendbe-
reich. Als Gründe nennt
man hier die hohe Ju-
gendarbeitslosigkeit, die
Umwandlung vieler
Vollarbeitsverträge In
Stundenarbeit, vor al-
lem bei Frauen. Der
Hauptgrund ist aller-
dings Angst!
Angst davor, dem

Chef unliebsam aufzu-
fallen, Angst vor dem
Verlust des Arbeitsplat-
zes usw. Deshalb tritt
man im Moment lieber
aus der Gewerkschaft
aus als ein. Ein anderes
„Argument" ist, daß die
Gewerkschaften nichts
machen. Demjenigen,
der solche schwachgei-
stigen Sprüche von sich
gibt, muß man sagen :
Ohne die Gewerkschaf-
ten gäbe es keine Tarif-
verträge, Urlaub, 40-
Stunden-Woche, Schu-

lungen, Jugendarbeit,
Mutterschutz, Diskus-
sion um die 35-Stunden-
Woche und so vieles
mehr. Wer jetzt noch
behauptet, die Gewerk-
schaften seien überflüs-
sig, der soll bitte selbst
zu Herrn Krupp oder
Karstadt gehen und
versuchen, seinen eige-
nen Tarifvertrag zu ma-
chen .
• Auf den einzelnen
brauchen diese Herren
da oben nicht zu hören,
nur gemeinsam sind wir
stark. Übrigens haben
nur Mitglieder der Ge-
werkschaften Ansprü-
che und Rechte aus den
Tarifverträgen. Tritt-
brettfahren und sich
von anderen aushalten
lassen nützt nur den
Falschen .
Eine Gewerkschaft ist

nur so stark, wie sie
Mitglieder hat!

Jürgen Schäfers
Im Boytal

Autobahnzubringer ScharnhölzstraOe
Die meisten Anwohner

der Scharnhölzstraße er-
fuhren erst durch ein Flug-
blatt der DKP, was laut
Flächennutzungsplan auf sie
zukommen soll: die
Scharnhölzstraße soll der
Zubringer für die neu zu
bauende Autobahnabfahrt
der A 2 im Bereich Glad-
beck/Gewerbegebiet Rhein-
baben werden. Das bedeu-
tet für die schon jetzt
überlastete Straße zu-
sätzliches Verkehrsaufkom-
men (vor allem Schwerlast-
verkehr) und für die An-
wohner zusätzliche Gefähr-
dung und gesteigerte
Lärmbelästigung . Insbeson-

Treuhandstele muB
Baustelle stllegen

So hatte sich die Treu-
handstelle das nicht vorge-
stellt: Bei der Stadt Bot-
trop stellte sie den Antrag,
im Eigen (Bereich Vien-
kenstr./E.-M.-Arndt-Str.)
einigen Mietern Gärten
und Grün wegzunehmen
und neue Häuser zu bauen .

Vorsicht Steinschlag

dere der Abschnitt zwi-
schen Ostring und Kreuz-
kamp, der schon heute zu
den Unfallschwerpunkten
in Bottrop gehört, würde
durch diese Planung wohl
zur Selbstmordstrecke, vor
allem für Kinder und älte-
re Menschen. Die DKP for-
dert deshalb, den Auto-
bahnverkehr über die Hor-
ster und Gladbecker Straße
zu leiten und die Scharn-
hölzstraße zwischen Ost-
ring und Kreuzkamp für
den Durchgangsverkehr zu
sperren. Diese Forderung
wurde in einem Bürgeran-
trag formuliert, unter den
die DKP-Fraktion und die

Kapp-Komme: VEBA
ersetzt Gasland

Die Gärten an der Stenkhoffstraße Nr. 225, 287, 389 und
191 sollen der Planierraupe zum Opfer fallen. Die VEBA
wolle an dieser Stelle bauen und den betroffenen Anwoh-
nern nur noch Reststücke der schmucken Grünanlagen
übriglassen.

Die Rede ist von der
Kapp-Kolonie, der alten
Bottroper Bergmannssied-
lung im Eigen zwischen
Stadtgrenze Gladbeck und
Stenkhoffstraße. Sie zeich-
net sich für ihre Bewohner
durch ein gutes nachbar-
schaftliches Verhältnis,
Kinderfreundlichkeit und
selbstangelegte große Gär-
ten aus.

Gerade dieses Hinterland
verlockte die VEBA, das
Gelände als Bauland nut-
zen zu wollen. So befürch-
teten die Anwohner der
Stenkhoffstraße, als die
Bebauung beginnen soll-
te: „Fällt erstmal ein Gar-
ten der Neubebauung zum
Opfer, wird ein Garten

Gruppe Batenbrock - am
20.7. Unterschriften sam-
melte. Die überwältigende
Mehrheit der angetroffenen
Anwohner der Scharnhölz-
straße unterstützte den
Antrag durch ihre Unter-
schrift und bekundete auch
ihre Sympathie für die
DKP, ohne deren Einsatz
sie von der bevorstehenden
Verschlechterung ihrer
Wohnsituation gar nichts
erfahren hätten. Die DKP
wird den Bürgerantrag je-
denfalls einreichen und die
Anwohner über die weitere
Entwicklung auf dem lau-
fenden halten.

Das dauerte der Treu-
handstelle zu lange: ohne
Genehmigung ließ sie Bau-
wagen und Maschinen auf-
fahren und begann mit
Ausschachtungsarbeiten .
Inzwischen hatte die DKP-
Fraktion die Bürger infor-
miert, wie die Pläne der
Treuhandstelle genau aus-
sahen und machte die An-
wohner darauf aufmerk-
sam, daß sie ihren Ein-
ruch anmelden können .

Über 70 Anwohner unter-
schrieben einen Einspruch
gegen die Absichten der
Treuhandstelle . Sie wehren
sich gegen die Vernichtung
von wertvollem Grün . Die
Stadt legte aufgrund der
DKP-Eingabe die illegale
Baustelle still.

Die DKP hat den Bür-
gern Unterstützung zugesi-
chert. Jetzt warten die An-
wohner auf die SPD im Ei-
gen. Sind der SPD die Bür-
gerwünsche oder die Wün-
sche einer Gesellschaft
wichtiger, die es mit den
Gesetzen nicht so genau
nimmt?

nach dem anderen planiert
und zugebaut werden, im
schlimmsten Falle er-
schlossen durch eine Stich-
straße."

Das wollten sich die Ei-
gener nicht bieten lassen .
Sie erhielten Unterstützung
von der DKP-Wohngebiets-
gruppe und sammelten Un-
terschriften in der Sied-
lung. Die überwiegende
Mehrheit sprach sich für
den Erhalt der Gärten und
gegen eine Neubebauung
aus.

Nach weiteren Gesprä-
chen mit den betroffenen
Mietern und der VEBA
kam es zum Kompromiß :
die betroffenen Gärten sind
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laut Bebauungsplan zur
Wohnbebauung vorgesehen,
aber auch nur diese Gär-
ten. Das heißt, die VEBA
wird also ihr Vorhaben
durchführen, verpflichtet
sich aber, den Betroffenen
ein nahegelegenes Stück
Brachland als Gartenland
aufzubereiten und den Mie-
tern zur freien Verfügung
zu stellen .

Der gültige Bebauungs-
plan schließt aus, daß noch
andere Gärten angetastet
werden können. Sie bleiben
Bestandteil eines Grüngür-
tels. Die Eigener können
stolz sein auf diese Lösung,
zu deren Zustandekommen
sie entscheidend beigetra-
gen haben. Fürs erste ist
die Gefahr gebannt. Aber
jetzt kommt es darauf an,
die Augen weiterhin offen-
zuhalten, damit der Erhalt
der Siedlung in Zukunft
gesichert bleibt.

Kohleölanlage : Eine

Bombe mt Zeitzünder?
CDU und SPD wollen Katze Im Sack kaufen

Jetzt wissen wir es : Die
seit 1981 in Bottrop betrie-
bene Pilotanlage soll in
eine Demonstrationsanlage
für Kohleverflüssigung er-
weitert werden . SPD-Spre-
eher Schmitz und CDU-
Sprecher Bergmann haben
dieses Projekt schon be-
grüßt, weil damit 1,5 Mil-
liarden DM investiert und
auch neue Arbeitsplätze
geschaffen werden . Auch
wir sind für Investitionen,
die neue Arbeitsplätze nach
Bottrop bringen!
Darf das aber um jeden

Preis gehen? Die DKP hat
schon im Februar d. J . eine
umfangreiche Stellungnah-
me vorgelegt in der gefor-
dert wird, zunächst den
Umfang der bisherigen

Messungen und die Resul-
tate zu veröffentlichen, be-
vor über die Demonstra-
tionsanlage verhandelt
wird. Wir haben, gestützt
auf wissenschaftliche Gut-
achten, die Sorge, daß es
auf dieser Anlage noch kei-
ne wirksamen Vorrichtun-
gen gibt, die bei der Pro-
duktion anfallenden hoch-
giftigen Stoffe (Krebserre-
ger, Schwermetalle) nicht
in die Umwelt dringen zu
lassen. Weiterhin soll ein
(nicht voll erprobter) Kern-
reaktor für die Energiezu-
fuhr sorgen!
Das sind gleich zwei Kat-

zen im Sack. Durch vor-
schnelles Jasagen könnte
die Anlage eine ökologische
Bombe mit Zeitzünder wer-
den!

Die Stadt ging den ord .
nungsgemäßen Weg: dei
zuständige Ausschuß wurde
informiert, eine Offenle.
gung der Pläne (Ein.
spruchsmöglichkeit für die
Bürger) durchgeführt, unc
im Herbst wird die Stadt
endeiiltie beschließen .

über diese enge Fahrbahn soll In Zukunft der starke Auto-
bahnzubrlngerverkehr rollen .
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Muß Ihr Papagei
vielleicht in Quarantäne?

Schweinerei
am Borsigweg
An Ort und Stelle konn-

ten sich Ratsvertreter da-
von überzeugen, daß die
hygienischen Verhältnisse
für die Bewohner am Bor-
sigweg nicht nur zu wün-
schen übrig lassen, sondern
zum konkreten Handeln
zwingen . Deshalb stellte
die DKP-Fraktion den
dringenden Antrag im So-
zialausschuß der Stadt, die
Mißstände für die Bewoh-
ner zu beheben.

Besonders kinderreiche
Familien sind von der
Raumnot und den mu-
seumsreifen sanitären An-
lagen betroffen. Aufgrund
dieser alarmierenden Zu-
stände fanden die DKP-
Vertreter Unterstützung
bei den Mitgliedern des So-
zialausschusses, als Sofort-
maßnahmen wenigstens
Duschmöglichkeiten einzu-
richten .

Jetzt soll der Hauptaus-
schuß erst prüfen, ob dafür
zusätzliche Mittel bereitge-
stellt werden können . Für
die Bewohner ist eine un-
bürokratische und schnelle
Entscheidung dringend not-
wendig .

Antikriegstag Stukenbrock

Sonnabend,
3. September 83
Mahn- und
Gedenk-
veranstaltung
Für Frieden und Abrüstung
gegen Neonazismus und

Intoleranz!

Es folgte ein Anruf bei
dem Herrn, der im Brief
des Bauaufsichtsamtes mit
.,Auskunft erteilt Herr . . ."
bezeichnet wird . Der
freundliche Herr bestätigte,
daß er den Brief geschrie-
ben habe. Fragen könne er
aber leider nicht beantwor-
ten, da er den Vorgang
nicht bearbeitet hätte . Er
bat, doch beim Abteilungs-
leiter anzurufen - zwar sei
der gegenwärtig nicht zu
erreichen, aber man könne
doch später einmal versu-
chen? Der nächste Ver-
such : Anruf beim Veteri-
näramt. Dort hielt man den
Anrufer zunächst für einen
Witzbold . Erst hartnäcki-
ges Beharren („Doch, so
eine Quarantänestation für
Papageien und Sittiche
wird an der Hiesfelder
Straße gebaut") brachte
den Herren vom Veterinär-
amt zu der Aussage : „Es ist
nichts unmöglich - aber
beim Veterinäramt ist da-
von nichts bekannt ." Nach
diesen tiefschürfenden
Auskünften bleibt nur die
Frage: Liegt es an der Ur-
laubszeit in der Verwal-
tung oder hat hier ein ge-
schäftstüchtiger Bauherr
einen neuen Weg gefunden,
um ein Haus in bester Lage
bauen zu können? Denn :
Wenn ‚sich die Quarantäne-
station nicht rentiert, was
bleibt dem „armen Besit-
zer" dann schon anderes
übrig als selber in die Ge-
bäude einzuziehen?

Weniger
Fahrgäste

Der Verkehrsverbund
Rhein-Ruhr verliert
dramatisch Fahrgäste .
Rund 5 Prozent weniger
Bürger benutzten 1982
Bus, Straßenbahn und
die Züge der Bundes-
bahn .
Ratsherr Franz

Meichsner (DKP) sieht
die Ursachen so : „Die
Fahrpreiserhöhungen
spielen da eine Rolle.
Aber die Ilauptursache
dürfte in der Ver-
schlechterung des Ange-
botes am Abend und an
Wochenenden liegen.
Wer am Sonntag vom
Boyer Markt zum AWO-
Altersheim im Eigen
will, ist doch fast eine
Stunde unterwegs ."

Kotz dich frei !
Endlich, nach langen

Jahren des harten Kamp-
fes und der vergeblichen
Imagepflege, ist es der
Stadt Bottrop gelungen,
in den Kreis der kulinari-
schen Hochburgen des
Ruhrgebiets aufgenom-
men zu werden. Denn
auch wir haben endlich
eine McDonald's-Filiale .
Mit dem Verkauf der

ACHTUNGI

McDonald's-Sektor

Neue Bäume
An der Stenkhoffstraße,

zwischen Vienken- und
Gladbecker Straße, mußten
die Pappeln gefällt werden .
Nach einem Sturm am 17.
Juli, bei dem es glückli-
cherweise keine Verletzten
gab, waren die 60 Jahre al-
ten Pappeln schwer be-
schädigt worden. Im Herbst
sollen neue Bäume ge-
pflanzt werden . Dabei
denkt man vor allem an
Kastanien .

DKP macht Dampf
In der Aula der Schule

Welheimer Mark trafen
sich die Bottroper Dele-
gierten der DKP zu ihrer
alle zwei Jahre stattfinden-
den Kreisdelegiertenkonfe-
renz. Unter dem Motto
„Arbeitsplätze statt Rake-
ten" besprachen die Dele-
gierten Aufgaben im
Kampf gegen die Arbeitslo-
sigkeit, den Sozialabbau
und die Stationierung neu-
er Atomraketen .

Die Delegierten spende-
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kleinen, flotten Plastik-
Würger namens Big-Mäc
oder Cheese-Burger soll
der Firma Mengede die
junge Kundschaft abge-
jagt werden . Der „Ameri-
can way of life" schlägt
sich damit auch endlich
in Bottroper Mägen nie-
der .

In der Stadtverwaltung
munkelt man schon län-
ger, daß die Eröffnung
dieser Filiale der US-
Hackfleisch-Spezialisten
als Konzession unseres
geliebten Oberbürgermei-
sters an den Bottrop-Be-
such des US-Vizepräsi-
denten Bush zu bewerten
ist. Denn schließlich kann
sich Wilczok damit be-
quem dem Vorwurf ent-
ziehen, die Bottroper sei-
en antiamerikanisch ein-
gestellt .
Wohl bekomm's, Big

Ernst!

Endlich Fakten
schaffen

Jeder, der bis zuletzt
daran glaubte, daß es ge-
nügend Ausbildungsstellen
gibt, muß sich eines Besse-
ren belehren lassen, Nicht
nur, daß es viel zuwenig
Ausbildungsstellen gibt, sie
sind sogar im Vergleich zu
1982 zurückgegangen . Wie
DGB-Bundesvorstandsmit-
glied Ilse Brusis meint, bil-
den ca. 80 Prozent der Un-
ternehmen überhaupt nicht
aus. „Diese", so formuliert
Frau Brusis, „sollen sich
gefälligst entweder durch
einen eigenen Beitrag oder
aber finanziell an der Be-
rufsausbildung beteiligen ."
Experten schätzen, daß
weit über 100 000 junge
Menschen in diesem Jahr
ohne Ausbildungsstelle
bleiben. Dieser Mangel fin-
det auch in Bottrop einen
negativen Niederschlag .
Doch sind endlich Taten
gefragt. Alle Verantworli-
chen wie Arbeitgeber, Ar-
beitsamt, Stadt usw. müs-
sen an einen Tisch ge-
bracht werden, um endlich
Fakten zu schaffen: Mehr
Ausbildungsstellen für die
Jugend!

ten fast 400 Mark für das
Volk von Nikaragua .
Als Kreisvorsitzender

wurde Siggi Rutz, als Stell-
vertreter Ferdi Kroll ein-
mütig wiedergewählt . Die
Delegierten richteten einen
„offenen Brief" an die
Bottroper Sozialdemokra-
ten. Darin forderten sie die
SPD auf, Bottrop zur
„atomwaffenfreien Zone"
zu erklären und mehr als
bisher für den Kampf um
die Sicherung des Friedens
zu tun .

	

Martina Peukert

- - -- -	
Niesfelder Straße 32 : Villa mit Nebenhaus .

In Kirchhellen ist alles möglich
Wer die ruhigen Randgebiete Kirchhellens ab und an zu

Spaziergängen oder kleineren Radtouren nutzt, dem
werden sicherlich verschiedene Rohbauten Ins Auge ge-
sprungen sein . Offiziell sieht die Stadtverwaltung diese
nicht gerne : Häuser im Außenbereich bedeuten für die
Stadt höhere Kosten für Müllabfuhr, Kanalisation usw .
als für Häuser in der Stadt .
Besonders viel gebaut

wird an der Hiesfelder
Straße zwischen der B 223
und dem Alten Postweg .
Die DKP wollte einmal

wissen, welche Bewandtnis
es mit der Bebauung hat
und erkundigte sich bei der
Stadtverwaltung nach den
Neubauten an der Hiesfel-
der Straße.
Nach einigen Tagen kam

die Antwort der Verwal-
tung : es handele sich bei
den Neubauten westlich
der Nummer 30 um die
Hiesfelder Straße 32 (Bild
unten). Weiter schreibt das
Bauaufsichtsamt : „Hier
wurde . . . die Baugenehmi-

gung zum „Neubau eines
Quarantänestation mit ei .
nem Wohnhaus für da,
Wartungspersonal und
Kleinkläranlage erteilt . EK
handelt sich um eine Qua-
rantänestation für Papagei .
en und Sittiche zur Be .
handlung solcher Tiere
nach entsprechenden bun-
desgesetzlichen Vorschrif-
ten ."
Die DKP wurde neugie-

rig: Handelt es sich doct
bei den Häusern eher urr
eine Villa mit Nebenhau :
als um das, was sich eir
Normalsterblicher unter ei-
ner Quarantänestation vor-
stellt . Die DKP wollt(
mehr wissen .



2.Offenlage
des Flächen-
nutzungs-
planes

Noch bis zum 16. Sep-
tember haben die Bottroper
Bürger die Möglichkeit, den
Flächennutzungsplan (FNP)
im alten Finanzamt, Zi . 208,
Luise-Hcnsel-Straße 1, ein-
zusehen und ihre Bedenken
und Anregungen einzurei-
chen. Mit der 2. Offenlage
des FNPs sind gleichzeitig
alle bisher eingereichten
Einwendungen rechtsun-
wirksam, das heißt, wer an
seinen bisherigen Einwen-
dungen festhalten will, muß
sie erneut einreichen, da-
mit sie auch weiterhin be-
rücksichtigt werden und
ihre Rechtsgültigkeit behal-
ten .

Der „Orden", den die DKP Essen dem RWE überreichte in
Anspielung auf die Umweltgefährdung des Werkes.

Thyssen Niederrhein
plant Entlassungen

Auch viele Bottroper betrifft die Katastrophenmel-
dung aus der Nachbarstadt Oberhausen . Beim Stahlrie-
sen Thyssen-Niederrhein sollen 1500 Kollegen entlas-
sen werden. Langfristig ist geplant, das gesamte
Blechwalzwerk einschließlich Grobblcchstraße. Preß-
werk sowie Warmbandbereich dichtzumachen. Bereits
am 31 . September wird die Grobblechstraße die Pro-
duktion einstellen .

Die Stahlarbeiter bei TNO (Thyssen Niederrhein/
Oberhausen) setzen sich gegen diese geplante Massen-
vernichtung von Arbeitsplätzen gezielt zur Wehr . Die
Bottroper DKP solidarisierte sich sofort mit den Aktio-
nen der Oberhausener Kollegen . Auch aus anderen
Städten werden die Stahlarbeiter aktiv unterstützt .
Unter anderem sandte auch die Bottroper SPD ein So-
lldaritätsschreiben .

Abreise ins Kinderferienlager in der DDR . 184 Bottroper
Kinder werden von ihren Eltern verabschiedet .

RWE-Kraftwerk Karnap :
Entschwefelung kommt

Die Anhörung wegen des neuen Müllkraftwerkes Kar-
nap Im Essener Rathaus brachte ein positives Ergebnis .
Alles deutet darauf hin, daß das RWE eine Entschwefe-
lungsanlage einbauen und weitere Umweltschutzmaßnah-
men treffen muß.

Dabei sah es zuerst gar nicht so aus: Noch im Februar
stimmten SPD und CDU gegen einen Antrag, in Karnap
eine Entschwefelungsanlage zu fordern . Die anderen be-
teiligten Städte, Essen, Gladbeck, Mülheim und Gelsen-
kirchen forderten ebenfalls keine Entschwefelungsanlage.

Doch dann wurden die
Bürger aktiv, und das Rad
drehte sich : Die DKP in
Bottrop, Gladbeck und Es-
sen legte Einspruch ein, die
Bürgerinitiative Welheimer
Mark, die BfLU, Bürgerin-
itiativen aus dem Essener
Norden und auch die Grü-
nen meldeten sich zu Wort .
Dann wurde die SPD in
Essen kritisch - der Esse-
ner DGB-Vorsitzende und
Sozialdemokrat Gorlas
überprüfte Angaben der

Weltstadt ohne
Wartehäuschen?
Nachdem es unserem

Baudezernten Wallmann
in enger Zusammenar-
beit mit den Fachleuten
der Bauverwaltung ge-
lungen ist, die Bottroper
Bevölkerung mit einer
schlichten Bushaltestel-
le am Berliner Platz für
kümmerliche 6,9 Millio-
nen Deutsche Mark (!)
zu beglücken, setzt nun
endlich die vielbeschwo-
rene Bürgerbeteiligung
an diesem Projekt ein.

Frei nach dem Motto :
„Die Stadt baut - Bür-
ger stellen fest, was alles
fehlt!" werden in Wall-
manns Büro noch Anre-
gungen der Betroffenen
entgegengenommen .
Daß bei den Baukosten
des Busbahnhofes von
6,9 Millionen DM so lu-
xuriöse Nebensächlich-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Einwender und unterstütz-
te deren Argumente. Gor-
las konnte sich schließlich
in der Essener SPD durch-
setzen - diese sprach sich
nun für die Entschwefe-
lung aus . Sozusagen in
letzter Sekunde. Wenige
Tage vor dem Erörterungs-
termin kippte dann auch
die SPD in Bottrop und
Gelsenkirchen ihre anders-
lautenden Beschlüsse.
Bei der Anhörung spra-

chen sich dann neben den

keiten wie normale Uh-
ren, Sitzgelegenheiten,
eine Telefonzelle oder
Wartehäuschen nicht
enthalten sind, leuchtet
natürlich jedem normal-
denkenden Bürger so-
fort ein. Oder etwa
nicht? In diesem Fall
wird eben an die Spen-
denfreudigkeit der pri-
vaten Firmen im Stadt-
gebiet appelliert . Dem
Stifterdrang sind keine
Grenzen gesetzt!
Neben einfachen Uh-

ren, Bänken und War-
tehäuschen wird die Ve-
stische wohl bald auch
mit gestifteten Bussen
den Etat der Stadt ent-
lasten. Auf das noch
weitere „bürgerfreund-
liche" und „kostengün-
stige" Busbahnhöfe und
Parkhäuser errichtet
werden können .

Bürgerinitiativen und der
DKP (die Bottroper Grü-
nen hatten nur einen Brief
vorgelekt) auch die Vertre-
ter der Städte Essen, Bot-
trop und Gelsenkirchen für
die Entschwefelung aus .
Der zuständige Vertreter
der Aufsichtsbehörde war
sichtlich beeindruckt und
erklärte, er werde die For-
derungen bei den Auflagen
an das RWE berücksichti-
gen .

Für ein wenig Heiterkeit
bei dem siebenstündigen
Anhörungstermin sorgte
die DKP Essen. Kreisvor-
sitzender Werner Terriet
überreichte dem RWE den
Orden „Schwefelschwein
des Monats" .

Norbert Schäfers

Neues aus
Kirchhellen
Obwohl der_ Ausbau

der A 31 im Bereich der
Anschlußstelle an die
A 2 durch Gerichtsurteil
erst mal auf Eis gelegt
wurde, gehen die vorbe-
reitenden Arbeiten für
die Autobahn weiter.

*
In Ekel schieben sich

die Erdmassen für die
Fahrbahn immer näher
an die B 223 heran, auch
die zukünftigen Auf-
und Abfahrten lassen
sich erkennen .

Im Bereich Kirchhel-
len-Mitte soll die Hack-
furthstraße verlegt und
verbreitert werden.

Die Behelfsbaracke
hinter den beiden Amts-
häusern der Bezirksver-
waltungsstelle ist vom
Zusammenbruch be-
droht. Ein Abriß läßt
sich wegen Baufälligkeit
nicht verhindern . Polizei
und Veterinäramt muß-
ten umziehen . Jetzt geht
in der Bezirksverwal-
tungsstelle die Sorge
um, daß in Bottrop alte
Pläne wieder auferste-
hen, nach denen zum
Beispiel das Straßenver-
kehrsamt in Kirchhellen
geschlossen werden soll .

Noch eine schlechte
Nachricht: Der Alp-
traumpark, pardon, der
Traumlandpark in Feld- 1,
hausen will sich vergrö-
ßern. Und das gleich um
40 Hektar. Ein Argu-
ment für die Erweite-
rung sei die hohe Zahl
der durch den Park ge-
sicherten Arbeitsplätze .
Allerdings vermutet die
DKP, daß bei dieser
Zahl alle Teilzeit- und
Saisonkräfte als volle
Arbeitsplätze gerechnet
wurden, um die Rats-
gremien zu beeindruk-
ken!
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